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Worte zur sechsten Kriegsanleihe. |
Von Rudolph ©trag '.

Draußen im Felde liegen sich kampfbereit die Heere
gegenüber, nachdem wahnwitziger Dünkel und selbstmör¬
derischer Hohn unserer Feinde die Großmut des deut¬
schen Friedensangebotes beantwortet. Es ist die Stille
vor dem Sturm . Tie Welt hält den Namen an Nie¬
mand kann wissen, wann und in welcher Richtuna
der neue deutsche Wetterstrahl flammen wird.

Aber während an der Front der Schleier der Zu¬
kunft über dem Kommenden ruht, bereitet sich innen
in Deutschland vor aller Augen eine große Früh¬
jahrsoffensive vor. Das dürfen unsere Feinde nicht
nur erfahren ! Das sollen sie erfahren und werden es:
den neuen, vielmillionenfachen Aufmarsch derer die
nicht Waffen tragen, mit ihrem Scherflein für das
Vaterland und seine neue Kriegsanleihe.

Das unerfreuliche Gedränge vor den Lebensmit-
telläden rst längst abgestellt. Aber jetzt möchte jeder
der es mit Deutschland gut meint, gleich Faust sagen:

„Solch ein Getümmel möcht' ich sehen,
Auf freiem Grund mit freiem Volke stehn."
Ein Getümmel und einen Andrang überall in

deutschen Landen, wo das Reich ruft , wo die Zeich¬
nungen zur Kriegsanleihe aufliegen, eine Menschen¬
ansammlung vor jedem Bankschalter, jeder Postanstalt,

— Eder Sparkasse, einen edlen Wettstreit, wer am rasche-
yerz- sten, am frohesten, nach seinen Mitteln am reichstengu>t.

Tas ist der Sturmangriff der Sparer daheim auf
die sechste Kriegsanleihe! An der Front heißt es
vor schwerem Werk: „Freiwillige vor!" Und so gut
dieser Ruf nie ungehört verhallen wird, so lange es>
em deutsches Heer gibt, so gut wird er daheim nie
vttgebens erklingen, so lange das deutsche Volk be-
Sfj  J*" Sturmangriff der Kriegsanleihe kann
sich jeder als Freiwilliger beteiligen: der kleinste Bube

2A ""Kl schlagen, die Frauen können mit
wf Zb? ' dre Madel können die Fahne schwingen.

Gebrechlichen und die Greise können in dieser
Frühiahrsoffensive der Heimat mitmarschieren. Das ist
^ „schwerste und ernsteste Spanne Zeit des Kriegesdraußen, die stumme Stunde vor dem Sturm . Wer
dcheim mit seinem Zeichnungsschein am Angriff auf
den Feind terlmmmt, der schlägt nicht sein Leben in
^Schanze wie die Helden an der Front , dem bedrohen
nicht Maschinengewehre Wolfsgruben und Flattermi¬
ne sein Augenlicht und seine geraden Glieder, der
opfert nicht einmal seine Habe. Tenn was er dem
«aterlande gab, das gibt ihm das Vaterland reichlichwieder, m baren und in höheren Werten. J ^
^ So soll es, wenn jetzt die Aufrufe für die neue
Kriegsanleihe erscheinen, wie ein elektrischer Schlag
m ieden fahren : Vorwärts ! In Reih' und Glied! Da
hrnten in der endlosen Linie, ist noch ein Platz frei!
Sf , ist unserer ! Ta stell' dich hin ! Wer seinen
$Ä UIL88f<Set H-“«tofäwtot der verbrieft und be-
Lnl 1* bT Tt  Urkunde seines felsenfesten Glau-
Ef an Deutschland! Der kann nachher getrost, ja

J2fc ..bon  [ lf̂asert : Auch ich Hab' meine verfluchte°IE?* “nb̂ Sdmlbtgrett getan! Auch ich war beim
dabei ! Ich kann jedem anderen Deutschen frei

M Auge sehen! Ich Hab' mitgeholfen, zu siegen!
tut nÄ flÎ wer Kriegsanleihe zeichnet, der

anderes, als daß er seiner unerschüt-
»Men Zuversicht aus den deutschen Sieg Ausdruck
SS e6e" , i." WnV liegt der S? -gSreg wieder die äußere und innere Belob¬
ung für alle Opferwilligkeit. Es ist ein Kreislauf-
^» brauchen das Geld ^zum Sieg, und dukch den

wrr das Geld zurück. Bon denen zurück,
Freuen nicht nur dre Blutschuld, sondern auch die

ldschuld dieses furchtbaren Krieges erdrückend lastetdon unseren Feinden.
beste bl e deutsche Kriegsanleihe jetzt dieEld.anlage der Welt, weil sie sich auf die un-
stüt-̂ udl.ichste Kraft der Welt, die deutschen Waffen
kchell« ^ le ?ude bebt, Throne stürzen, Länder zer»

über die Welt ruht , nach Friedrichs des
"icht fester auf den Schulten des

Ben L*aIf Deutschland auf seinem Heer. Wieviel Sor-
der, der in Friedenszeiten sein Geld in

e$ iehlUx 5'ugsum feindlichen Ausland anlegte! Wer
re^ t daheim an Kaiser und Reich leiht, geht sicher!
für'ŝ butschland kann ja nicht ärmer werden! Da-
^rbflin^ ' wle ein guter Freund, der angelsächsische
oon ber xuüs seine Blockade die Zufuhr
So kreist" « [fix te_^ fl£>lun9 nach außen sperrt.
W in . ta§  rP elÖ 'N Deutschland selber wie das
- 1 Je« " nein starken Körper. Nur daß der deutschetdttf ttt ndr Of>4 - _ -_ t _ L '

Elttpl'

nd.
tMrper jetzt in der Anstrengung d̂es' Kamp %
ml £ ? et  als sonst und daher die Blutwelle rascher«erster umlauft . Aber ihre Menae bleibt die

Sturmangriff daheim! Ter Zeichnungsschein ist
die Handgranate des Heimkämpfers! Sage keiner: „Auf
mich kommt es nicht an !" Wenn jeder unserer Millio-
nen Feldgrauen so dächte, wo bliebe dann die Front?
Wre alles Leben sich aus der Zelle entwickelt, so be-
cuht auch der Staat millionenfach auf der mikro¬
skopisch kleinen Kraft des Einzelnen. Es ist wie bei
der Nagelung unserer Kriegswahrzeichen: jeder ein¬
zelne der vielen tausend eisernen Nägel ist winzia
^dr ? n ihrer Gesamtheit umfangen sie das Gebilde,'
das sre schützen, mit einem ehernen Panzer . So soll

Germania letzt, nach dem Wort des Kaisers, zuStahl werden! Draußen und drinnen ! "

■—>1111111111111]

O-cLandwirt
zeichnet Kriegsanleihe, weil Besitz und Arbeit kn einem

sieghaften Deutschland gesegnet sein werden,

»»Arbeiter,
weil seine aussichtsreichen Lebensbedingunge«

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes
aufs engste verknüpft flnd,

der Industrielle,
der den Schuh der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht,

der Kaufmann,
der seine (Linkommensquellenvon einem starken

Vaterland beschirmt haben muß,

dos Alter,
das die Früchte seiner Arbeit nicht der Zerstörung

durch rücksichtslose Feinde preisgeben will,

die Jugend
in dem ungestümen Streben nach altem,

was groß und edel ist,

Alle
zeichnen die6. Kriegsanleihe,

weil sie Herz und Verstand zugleich haben.

■■■""immillllllllll HlIRtimnnii

m Kriegführen gehört Geld, Geld und nochmals
Geld, sagt der alte Spruch. Mr wissen, daß auch mehr
vazu gehört : Kohle und Eisen, chemisches Äworatorimn
and der Pflug des Landmannes! Wir verfallen nicht
in den Fehler der Engländer und ihres Lwyd GeorA,
lür den die Welt nur ein großes Rechenerenwel ist
yinter seinen Riesentafeln voll Ziffern btrat stch dt-

uud sittliche Leere, gähnt die britisch«
Abwesenheit jeder höheren menschllchen Empfindung!

uns Deutsche sind die Zahlen weniger und zu-
gleich mehr : sie find uns wie alle Dinge dieser aroßen
Zeit ein Gleichnis. Ein Gleichnis für den ungeN^nen Opfermut , die eherne Kampfesstärke, den stürmen,
veu Siegeswillen tws Volks K « 'ölker,' unser̂ Lu^
»̂ daterlandes ! Ter unwiderstchliche Sturmanlauf
All-Deutschlands, das deutsche Hurra aus dem Mund

% " nd Niedrig, Nord und Süd, Stadt und
£ nb < und Reich soll auch die neue

Ausbruch der
ruffischen Revolution.

Ei« Staatsstreich der Duma.
Was man seit zwei Jahren erwartete und oft

vorhersagte, ist nun Ereignis geworden. Tie Revolu¬
tion ist in Rußland ausgebrochen, die Revolutionäre
haben in der Hauptstadt Petersburg alle Gewalt an
sich gerissen und üben durch einen aus zwölf Duma,
abgeordneten zusammengesetzten „Exekutivausschust*
Macht und Herrschaft aus. Tie starke Garnison ist
zu ihnen übergegangen, die Minister des Zaren sind
eingererkert, ein Abgeordneter ist Militärkommandant
der Reichshauptstadt — von Gnaden des revolutionäre»Volkes.
r-x V°lk" ist Herrscher t» der K»srdenzstadt des Zaren.

Diese Tatsachen und Verhältnisse erinnern packend
an dre große ftanzösische Revolution. Bor wenige»
Tagen hat der Abgeordnete Kerensktj in der Duma
den Vergleich mit den Zuständen in Paris dicht vor
deren Ausbruch gemacht. Man kann weiteraehen. oüne
zu übertreiben.

Ter Zar ist in der Lage LuvwigS de« Sechzehnte»,
und sein Rußland gleicht unheimlich jenem Frankreich
dieses letzten der Franzosenkönige.

Aller Reichtum und alle Macht waren in den Hän¬
den einer riesenstarken, rücksichtslosenOberschicht. Ein«
bestechliche Polizei , eine käufliche Justiz , ein Vielftvch
verkommener Adel und eine Gruppe skrupelloser pro¬
fitgieriger Millionäre , und auf der anderen Seite dt«
großen Massen des unwissenden Volles, entrechtet und
unterdrückt mit der rohen Gewalt des Polizeisäbel»
und der Soldatengewehre, ohne Schule und geistig«
oder moralische Bildung, in Armut und Elend, Schmutz
und Hunger verkommen. Eine dünne Kohlsuppe ist
zumeist des russischen Bauern, des „Muschis , einzige
Nahrung , der Wutki seine Freude, Frohn sein Leben,
Rausch seine Erholung.

Besser lebt der Arbeiter.  Aber noch härter
von der Polizei mißhandelt als der Bauer , den sie nur
heimsucht, um die Steuerzahlung von ihm zu er-
gtvingen.

Das .Lntelligenzproletariat ", arme Stu¬
denten , Aerzte, Anwälte, haben den revolutionären Hast
und den sozialen Instinkt in der Arbeiterllasse ge¬
weckt und zu heißer Leidenschaft entflammt.

Durch das Heer, das den Arbeiter, Student und
Bauer als Kameraden vereinigt, ist dieser revolutto-
näre Geist auch schon in die Bauernschaft eingedrungen.

So findet die Revolution nicht nur in den gro¬
ßen Städten , wie Moskau, Kiew, Odessa, fruchtbarsten
Boden , sondern auch auf dem Platten Lande vielfach
Verhältnisse und Anschauungen, die ihr günstig sind.

Wenn es ihren Führern gelingt, an Stelle der
bisherigen zusammenhanglosen Krawalle und Auf-
Mnde in den Industriezentren eine einzige,
einheitliche revoluttonöre Bewegung zu orgauisiere«.
so kann vielleicht jetzt sich vollenden, was der Revolu¬
tionsausbruch im japanischen Kriege noch nicht zu er¬
reichen vermochte, kann der Tumaputsch von Peters-
bürg den Sturz des Zarentums, die Befreiung de«
russischen Volles von der Herrschaft der Kosakenpeitschedurchführen.

Aber nur dann ist das möglich, wenn die Weiter- '
entwicklung einheitlich geleitet ist und Voll und Heer
umfätzt.
^ Sonst hat der Zar immer noch Truppen zur
«erfügung , um rn mehr oder weniger kurzer Frist
die Staatsstreichmocher und chren Anhang nieder-»-werfen.

* * * '
Für die

Et»wirk«ng ver russische« Revolution ans de« Krieg
ist für uns nur ein Gesichtswinkel gegeben, nämlichdieser:

Wird sie de» Frieden beschleunigen?
Tie Geschichte bietet zahlreich« Beispiele, daß Revo-

lutionen in Kriegszeiten denJrieden beschleunigt haben:
sie gibt aber auch Beispiele für die entaeaengesetzt«
Wirkung . Solche Revolutionen waren wiederholt Aus¬
gangspunkt neuer Machtquellen, die kriegverlängernd
wirkten . So war e» der Fall beim Auftauchen der
Persönlichkeit Napoleons in der großen französisch«»
Revolution , das zu jchrzehntelangengroßen Krieg«
und gewaltigen kriegerischen, politischen und soziale«
Umwälzungen in ganz Europa führte.

Dt« Revolutton in Petersburg ist eigentlich «au:
ein Staatsstreich des Parlamentes, der Tuma . Die Li-
beraten spiele» dabei die führende Roll«. Und

— . .. ■ .



»ie Liberale « wollen de« Jfttcä wctterführe ».
Für sie ist er eine billige Gelegenheit , der durch die
deutschen Waffen bedrängten Regierung möglichst viel
politische Rechte abzuringen . ES ist also nicht zu er¬
warten , daß sich die gegenwärtigen Revoluttonsrnacht-
haber mit uns zu Friedensverhandlungen in Verbin¬

setzen werden . Um sich ein dauerndes Fundamentdüng
im Volke zu schaffen, müssen sie nicht nur die Revo¬
lution durchführen . Tann erst beginnt vielmehr
ihre eigentliche Aufgabe . Es gilt , durchzusühren , was

Kundaebider revolutionäre Ausschuh in feiner Kundgebung an
das Volk sagt:

„In Anbetracht der schwierigen Lage und der
inneren Unordnung , die man der Politik der alten Re¬
gierung verdankt , sieht sich der Vollziehungsausschuh
der Tuma gezwungen , die öffentliche Ordnung
i « seine Hände zu nehmen.  In vollem Bewußt¬
sein der Verantwortlichkeit des gefaßten EntschlusseS
drückt der Ausschuß die Zuversicht aus , daß die Bevöl¬
kerung und das Heer ihm in der schwierigen Ausgabe
beistehen werden , eine neue Negierung zu schaffen, die
den Wünschen des Volkes entgegenkommt und sein Ver¬
trauen genießt ."

Hieran hat sich die siegreiche Beendigung des Krie-r  zu schließen,wenn die Revolution der Liberalender Geschichte nicht als ein Fehlschlag oder gar als
Verrat am Vaterlande erscheinen soll.

Bleibt also der Nevolutionsausschuß tm Besitze
der Macht , so wird er den Krieg bis zum Weißbluten
sortsetzen. Mit ihm gibt es kein Verhandeln , weil seine
Rettung nur der Sieg Rußlands ist.

Ganz andere Interessen haben die Anhänger der
alten Regierung.

Las Zarentum braucht den Friede »,
um der Revolution Herr zu werden . Es hat den
Krieg begonnen , um den drohenden Ausbruch der
Revolution zu verhindern und der Volksleideris oft
ein anderes Ziel zu geben. Es mutz den frevelhaft be¬
gonnen Krieg beenden , um zu retten , was zu ret¬
ten ist.

Mit den 30 000 Mann der Petersburger Garni¬
son, die zu den Revolutionären übmgegangen ist, kann
sie nur dann fertig werden , wenn sie große Trup¬
penmassen zur Verfügung hat , um jene zu entwaffnen.
Ta aber die Revolution in den Reihen der Armee viele
Anhänger zählt , würde ein Teil dieser Truppen sicher
zu den Aufständischen übertreten.

Sie muß also sehr starke Kräfte gegen sie senden;
sie kann aber solche nicht von der Front nehmen,
ohne ihre Linien gefährlich zu schwächen. Für sie
sind dadurch starke Anregungen gegeben, Frredensver-
Handlungen anzuknüpfen.

Es fragt ftch da , ob Hrndenburg sich jetzt darauf
einlassen will , bei diesem günstigen Stande unserer
militärischen Lage.

Tenn für uns ist das Ausschlaggebende doch wähl
vie Erwägung , daß Rußland als der an Menschen , Ge¬
treide und Rohstoffen reichste der gefährlichste unserer
Gegner ist.

abhäkt und von wo aus die Revolutton̂ regierung ihre
Herrschaft aus übt.

Russische Streiflichter.
Auf dem Petersburger Nikolai -Bahnhofe haben

Bahnbeamte einen Brand von Eisenbahnwagen veran¬
laßt , um die riesigen Lebensmitteldiebstähle zu ver¬
schleiern.

In Moskau hat man eine Brigade der besonders
gefürchteten Kuban -Kosaken zur Abwehr wer Unruhen
herangeholt.

Zn der letzten Tumasitzung wurde der Regie¬
rung vorgeworfen , daß in Sibirien mehrere taufend
Ochsen abgeschlachtet würden , um das russische Volk
mit billigem Fleisch zu versehen . Tas Fleisch wurde
unter fteiem Himmel gelassen, wo es verdorben und
tohJfiälfrn Versalien ist. -- . „

Politische Rundschau-
— Berlin,  15 . März.

— Ter Stellvertreter des Reichskanzlers , Staats¬
sekretär des Innern Tr . Helfferich,  hat sich zu
einer Informationsreise nach Belgien,  zunächst nach
Brüssel begeben.

:: Ernährungspla « für , 817. Tie Ressort -Mini¬
ster der Einzelstaaten haben sich im Reichsamt des
Innern in Berlin versammelt , um den Wirtschasts-
plan für 1917 zu beraten . Wie bereits berichtet , han¬
delt es sich in erster Linie um die Fragen der Hinauf¬
setzung der Fleischquote , Herabsetzung der Fleischpreise,
Hinaufsetzung der Getreidepreise und dergleichen . Am
Freitag werden die Eise nb ah » minister der Ei n-
zelstaaten  in Berlin zusammentreten , um zu den
in der letzten Zeit so heftig erörterten und umstrittenen
Fragen des Eisenbahnwesens , besonders auch zur Frage
der Reichseisenbahnen , Stellung zu nehmen.

: : Reichstagsersatzwahl . Bei der Reichstagsersatz¬
wahl im Wahlkreise Potsdam -Osthavelland wurden bis¬
her abgegeben für Stahl (soz. Mehrheitspartei ) 12 886
Stimmen , für Mehring (soz. Minderheit ) 3930 Stim¬
men. Einige Kreise stehen noch aus . Tie Wahl Stahls
ist gesichert.

^reuMcher Landtag.
Tas Haus erledigte die

Berlin,  15 . März.

„f8ie räudige Hni.de vielxrrgeschosseu"
Heber die Straßenkäwpfe , die zu der Umwäl¬

zung führte « , wird über Schweden berichtet : „ Pe¬
tersburg glich, om letzten Sonnabend einem Schlacht¬
feld . Tie Menschenwassen stürmten die Läden.
Sie wurden vom Militär auf den Straßen wie räu¬
dige Hunde niedergeschossen.  In Riesenan-
schlägen wurde die Bevölkerung aufgefordert , dt«
Häuser nicht zi» verlassen , da die Behörden nicht
mehr in : stände  seien , die Verantwortung für das
Leben  der Bewohner zu Wernehmen ."

Stimmen per Presse.
Tie deutsche Presse behandelt die russische Frage

einstweilen mir der durch die Unsicherheit der Mel¬
dungen gebotenen Zurückhaltung:

Tie „deutsche Tageszeitung " (kons.) : „Wesentlich
wird hierbei sein , ob die provisorische Negierung des
Ausschusses schnell in der Lage sein werde , dem Volke
zu zeigen , daß sie sich dem Gespenste des Mangels
vnd der Hungersnot gewachsen erweist . . . . Man kann
sich auf die Feststellung beschränken, daß nunmehr
allen Möglichkeiten,  auch den schroffsten Wech¬
seln und Umschwüngen die Tür geöffnet ist, wenn die
britische Regie und Leitung sich nicht allem gewachsen,
zeigen sollte"

Tie „Bossische Zeitung " (linkslibcral ) : „Wie Zar
Nikolaus und seine Feldherren — seine Minister sind
ftn Gefängnis — sich zu den Petersburger Ereignissen
stellen , ob man in: Hauptquartier und in Zarskose
Efelo sich zu kraftvollen Entschlüssen  und
Taten aufrafsen , ob diese Taten erfolgreich , ob die
Revolution sich behaupten wird : das sind die großen
Fragen der nächsten Tage ."

Ter „Berliner 'Lok,U-Rnzeiger " : „Der Zar . der vor
vierzehn Tagen in sein Hauptquartier abgereist ist, ist
»unmehr vor eine ' Alternative gestellt , die über Sein
oder Nichtsein zu entscheiden hat : entweder : Paktieren
mit den Revolutionären und Anerkennung ihrer Re¬
gierung , oder Entsendung von mehreren Armeekorps
gegen Petersburg zur Rückeroberung seiner Residenz
»nd Züchtigung der Meuterer ."

dritte Lesung des Etats.
Abg . Rissen (Täne )wendet sich gegen die Posi¬

tionen des Etats zur Bekämpfung des dänischen
Vollsstamm .es in Nordschleswig und stimmt dem Etat
namens seiner Partei nicht zu.

Abg . Adolf Hoffman « (Soz . Arb .) : Wir lehnen
selbstverständlich den Etat ab . Tie ganze politische
Entwicklung in Preußen gibt uns dazu Veranlassung.
Redner knüpft daran scharfe Ausführungen , stellt „Ent¬
hüllungen " über die Schuld am Kriege in Aussicht
und erhält dreimal den Ordnungsruf .. Nach Befra¬
gung des Hauses wird ihm das Wort entzogen.

Landwirtschaftsminister Fchr . vo« Schorlemer:
Beim Vorredner hatte man das Gefühl , einen Ver¬
treter der Entente sprechen zu hören . Ich erhebe
gegen seine Ausführungen nmnens der Staatsregie¬
rung ausdrücklich Widerspruch. Redner stellt dann
nochmals fest, daß er niemals Maßregeln des Kriegs-
ernähwungsamtes oder der Reichsstellen aufgehalten
habe.

Abg . Tr . von Mizerski (Pole ) erklärt namens fei¬
ner Partei , daß sie dem Etat wegen der „gegen das
polnische Volk kn der Ostmark gerichteten Positionen"
nicht zustimmen könne.

Abg . Braun (Soz .) : Namens meiner Freunde
habe ich zu erklären , daß wir den Etat ablehnen.
Wenn es nach dieser Regierung und nach dieser Mehr¬
heit geht , dann soll ja alles beim Alten bleiben . Die
Fortsetzung einer die Gewinnsucht steigernden Lebens¬
mittelpolitik wird unabsehbare Folgen haben . Tie
Wahlrechtsreform ist nur gegen das Herrenhaus zu
machen.

Abg . Gicsberts (Zenrr .) : Tie Eingabe der Ge¬
werkschaften wollte wirklichen Nöten Ausdruck geben.
Nicht nur in Arbeiterkreisen , sondern bei der ganzen
städtischen Bevölkerung wird der Landwirtschaftsmini-
sier als der „Vater aller Hindernisse " betrachtet . Red¬
ner bekämpft den „ Schleichhandel " mit Fleisch.

Landwirtschaftsminister Frhr . von Schorlemer
spricht zur Eingabe der Gewerkschaften.

Abg . Tr . Hoesch (kons.): Der Abgeordnete Hoff-
mann muß bei unseren Feinden die lleberzeagung er¬
wecken, daß bei uns eine Volksschicht existiert,
die selbst vor dem Landesverrat nicht zurückschreckt.

Damit ist die Aussprache geschlossen.
Es folgen persönliche Bemerkungen . Abg . Ad.

Hofsmann  erklärt , er wünsche nicht die Revolu¬
tion für Teutschlanv , sondern warne , das Volk zur
Revolution zu treiben . Er weist die Behauptung des
Ministers , er habe nicht im Interesse des Volkes und
des Vaterlandes gesprochen, als schamlose Verleumdung
zurück und erhält für diesen Ausdruck einen Ord¬
nungsruf.

Damit ist die dritte Lesung des Staatshaushalts¬
planes erledigt.  In der Gesamtabstimmung stim¬
men die Sozialdemokraten , Polen und Tonen da¬
gegen.

Am Dienstag nachmittag wird über kleine Vor¬
lagen und Anträge und über das Eisenbahnanleihe¬
gesetz beraten werden.

genner Ernst , Hermann und Wilhelm Ebender wege,
Ermordung des königlichen Försters Romanus zum Tod»
Außerdem wurden die Angeklagten Wilhelm und Herma,
Ebender wegen Mordversuchs zu 8 Jahren Zuchthaus ve-Aurteilt.

Die Verteidiger haben Revision eingelegt. Vor de«
Amtsgerichtsgefängnis erwarteten nach der Perurteilu
die Mutter und die Schwester den Verurteilten . Dir u
den Händen gefesselten Brüder fingen beim Anblick ihr«
Angehörigen laut zu schreien an und riefen : „ Mutt¬
beten, alle zum Tode verurteilt !" "

Ni
rr

Vermischtes.
" Auf dem holländischen Kriegsschiff„Gelderland " wu,

den durch Kesselexplosion ein Manu getütet, neun jchw«verwundet
" In den Vereinigten Staaten haben die Eisenbahn^

beiter beschlossen, den Achtstundentag durchzusetzen, uns,
drohen mit einer unmittelbaren allgemeinen Arbeitseilt
stellung.

" In Berlin wurde der Eierpreis von 32 auf 28 Pfe«
nig ermäßigt.

" Infolge der Ereignisse in der Kammer ist d-
Kriegsminister General Lyautey von seinem Amte zu
rückgetreten . ^

* In Rilchingen bei Saargemünd verbrannte eine Gres
sin von 80 Jahren , da ihre Kleider bei Hausarbeiten Feu«
fingen und niemand im Hause war.

" Die große Zündstofffabrik
eine Explosion zerstört.

* . *

St. Etienne wurde bun
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Vortrag Hindenburgs beim Kaiser.
Amtlich . Berlin,  15 . März . (WTB .)

Seine Majestät der Kaiser  nahm am Donners "
tag im Großen Hauptquartier den Vortrag des Gew ^  arhromr
ralf ^ldmarschalls v. H indenburg  über die Laĉ -lanq es i
entgegen . Mim und

* * * | . ; ’ \ lichen Gräb
Unser neuester Feind China.

Nach Reuter soll China die diplomatischen Pft Bei nei
Ziehungen zu Deutschland abgebrochen haben . In Beipeutung.
lin ist davon noch nichts bekannt . Nach Reuter sol
ferner das amerikanische Marineministerium die Mit Starke 1
terlung erhalten haben , daß die chinesische Regreru « wlt unsere
dre d e u t s che n H a n d e l s s chi f f e in dem Hafen v°>Konastir ar
Schanghai r n B e s r tz g e n o m m e n habe. Tie Bema» n geringer
nung der Schrffe wurde an Land gebracht und unte ihrigen sche
Bewachung gestellt . Insgesamt seien nur 13 Schiff ^ leiteten A
von zusamnren 35 000 Tonnen Inhalt vorhanden.

Der erste Amei tone ? versend
Tas Bureau Bas Tiaz meldet : Ter amerikani

Tampfer „Algonquiu " (2833 Br .-Rcg .-To .) ist du«
ei« deutsches Unterseeboot versenkt »vor »«« .

Neuerdings sind von unseren Unterseebooten »nlere
Dampfer , zwei Segler und drei Fischdampfer von in J enn
gesamt 48 150 Br .-Reg.-To . versenkt worden . — Ein Ikrattauellen
der Unterseeboote hat außerdem einen feindlichen kl oirtschait bc
nen Kreuzer mit drei schrägen Schornsteinen und « rird auck, '
als Unterseebootssalle eingerichtetes Spezialschisf ,i 0
27" vernichtet . Von letzterem wurde ein Leutnch s».,„s,°n5? r
ein Teckoffizier und vier Mann gefangen genommH kpUve der
darunter ein schwer verwundeter . auseien in die

Ter Chef des Admiralstabes der Marine .- 1s Gewinn
„ ■. . . »leiben wird

* * mffassung.
Reuter meldet aus Washington : Halbamtlich bei spornte de

ÄÄÄ ^ Enkung des Dampfers „Algonqui - L das '
zwar sehr ernst sei, aber wahrscheinlich kei n"e Aen 'inkommens
d " un  g der gegenwärtigen Lage bringen werde Ê lossen

Zwischenfall werde erst erwartet , wen i. Eine a
ein bewaffnetes  amerikanisches Schiff mit eine« Neuordn

^doot zusammenstoße . Wilsons Erklärungei ihr wer
der bewaffneten Neutralität sei nicht an Mchaftsur

wendbar auf „Algonqurn ". ’ mtschädigur
Ter aus Berlin heimqekehrte Rotsckmttk-̂ («m-fifl ,!? .®it ui

soll ein Buch über Deutschland schreiben wollen uff Inbi9 mack
** * ' gleich vorausgesagt A ein  ungünstig ^ K ^ de«

'tobe gedach
jMolI , iebi

" stutzen »er Pferdeschweife. Das Kriegsministeris krz neue C

Ans Mer Welt.

rabenbesatz
ir Artilleri

Zwischen
ch starkem
Miesen i

Ter E

bot, um Roßhaare für Polsterungen zu gewinnen, an» Ävkllten kl
ordnet , daß die Schweife sämtlicher Dienstpferde beim FP dirzstistia-n
Heer sowie in der Heimat bis auf .Handbreite unter ilK »»
Rübe zu kürzen sind. Ties hat sogleich zu aescheG wgluL"
damit die Schweife bis zum Sommer wieder nachwachWtkn genossen

*' Bluttat eines Geisteskranken. In Spandau t̂ gkeiten fick
am Mittwoch der Arbeiter Otto Schulz den 77 jähri» ^ ewwächti,
Arbeiter Karl Runge mit einem Beil erschlagen und •iS 'tUbtfttttie
Leiche fast vollständig zerstückelt. Er hat offenbar in cinss°ie Stütze bi
Anfall von Geistesstörung gehandelt. Er erlitt nach vo« 0Us<Unmenrc
brachter Tat einen Schlaganfall und wurde von seiner Fr^^ nde her S
die wegen eines Fieberansalles . den Schulz in der 'Km̂ chtdierigkei
gehabt , einen Arzt benachrichtigt hatte, tot an der LetMiNgen g^s
des Erschlagenen aufgefunden. »«*

Gettchtssaat.
3: Tie drei Vriiver Ebender zun» Tode verurteilt . Da»

Schwurgericht in Fulda verurteilte am Mittwoch die Zt-

Dn» „raurische PalaiS"
Petersburg , in dem vie Duma ihre Tagungen

Stärke die Wirtschaftskraft des Vaterlandes
durch Förderung der bargeldlosen Zahlung.
Beantrage, falls Du noch kein Scheck- und
Ueberweisungskonto hast, ein solches bei

Sparkasse oder Bank!

uu |yeiu » oen . «ie Jö r tlid
* Schuhmacher nn» - everwucher. In Berlin l-eß« Pj uns m

sich mehrere Schuhmacher mit Fälschern von Lederbez«Sj^ gsauftve
mit den gefälschten Scheint so hochscheinen ein, verschafften sich ..... ». .. .

Leder und betrieben einen schwunghaften WucherhaüiX Temge
Wucherer und Fälscher wurden verhaftet. ?^ gen

1 öu uns
I N dem C

Kleine Neniqkeiken. '® <f)entt
• In Berlin wurden wieder drei Brotkartendiebe v(t ^fenftbgetj

haftet . Auch zahlreiche Lebensmittelkarten aller Art wurdf «Ufche Zzq
bei ihnen gefunden. £ tt, sonder

In Neukölln bei Berlin wurde im Mittwoch e* **iu% d,
r«. »Uaa.  smoshw.«» ..worsichttgteit6 Jahre alte» Mädchen infolge eigener

der Straßenbahn totgefahren.
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